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Buchbesprechungen

Die Kehrseite der  
Agenda 2030

Wir befinden uns im Halbzeitjahr der 
Agenda 2030 für nachhaltige Entwick-
lung (Agenda 2030). Staaten, UN-Ak-
teure, die Zivilgesellschaft und Wissen-
schaft analysieren, wie es um die Um- 
setzung der 17 Ziele für nachhaltige 
Entwicklung (Sustainable Development 
Goals – SDGs) der Agenda steht. 

Albert Denks Studie liefert dazu  
einen wissenschaftstheoretischen und 
auch gesellschaftspolitischen Beitrag. 
Denk rekonstruiert, wie die SDGs zu-
stande kamen, wer sie mit welchen Inte-
ressen verhandelt hat, welche Alternati-
ven verworfen oder gar völlig ignoriert 
wurden – und was wir bei einer zukünf-
tigen Agendaentwicklung besser ma-
chen könnten. Das ist wichtig, denn mit 
der Verabschiedung der Agenda 2030 
hatten sich die 193 UN-Mitgliedstaa -
ten einer ›Transformation unserer Welt‹ 
verpflichtet, von der wir auf allen Ebe-
nen – Überwindung des Hungers, sozi-
ale Gerechtigkeit, Respekt vor der Na-
tur und Frieden – immer weiter entfernt 
erscheinen.

Der Autor konzentriert sich auf drei 
für ihn zentrale SDGs: Armutsbeseiti-
gung (SDG 1), Nachhaltigkeit in Kon-
sum und Produktion (SDG 12) und Ge-
schlechtergerechtigkeit (SDG 5). Er sieht 
bei diesen Zielen inhärente Konflikte. 
Zum einen setze die Logik der Agenda 
und der SDGs Wirtschaftswachstum als 
die Voraussetzung für Armutsbekämp-
fung und menschenwürdige Arbeit (SDG 
8) voraus, was aber einem Leitbild von 
Nachhaltigkeit innerhalb planetarer 
Grenzen zuwiderlaufe. Alternative Visi-
onen, zumal aus dem Globalen Süden, 
beispielsweise ›Buen Vivir‹ – das gute 
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Leben im Einklang mit der Mutter Erde – 
werde in der Agenda nicht einmal er-
wähnt, obwohl ein solches Konzept für 
eine gerechte Weltgemeinschaft prägend 
sein könnte.

Zum anderen reproduzierten die 
Verhandlungsführerinnen und -führer – 
in der Mehrheit männlich und an west-
lichen Institu tionen ausgebildet – häu-
fig eine patriarchalisch-hierarchisch ge- 
prägte Weltsicht. 

Die Studie arbeitet heraus, dass  
auch Kolonialisierung und deren Folgen 
nicht thematisiert würden. Eine grund-
legende Transformation sei aber nicht 
möglich ohne eine kritische Reflexion 
der Entstehungsgeschichte der kapi-
talistischen Wirtschaftsordnung, der 
machtpolitischen Gefälle und der Kli-
makatastrophe. Ein Schlüsselmoment 
bei der Lektüre ist Denks Anmerkung, 
dass das UN-Sekretariatsgebäude just 
dort steht, wo die niederländische Ko-
lonialmacht vor 350 Jahren den Indige-
nen Amerikas ihr Land abnahmen und 
einen Marktplatz für Sklavinnen- und 
Sklavenhandel einrichteten.

In Albert Denks Analyse fehlt je-
doch eine Analyse des Machtgefälles  
innerhalb der Staaten, da er auf den 
Nord-Süd-Staaten-Wettbewerb fokus-
siert. Konstruktiv ist daher das Aus-
blickskapitel, das ein Acht-Punkte-Pro-
gramm für eine nächste Agendaver- 
handlungsrunde für die Jahre ab 2030 
entwirft. Dazu würden die Anerkennung 
der Rechte der Natur und eine univer-
selle Umverteilung von materiellen Res-
sourcen gehören, ebenso eine andere 
Repräsentation der Menschen während 
des Aushandlungsprozesses.


